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2 EINLEITUNG 

 



  

 

                                                          !ǳǎ αbƛŜƳŀƭǎ DŜǿŀƭǘά hƪǘ мфту !ǎǘǊƛŘ [ƛƴŘƎǊŜƴ 
 

Im Zentrum unsres Tuns steht das sich entwickelnde und lernende Kind, das wir darin 

unterstützen, seine Stärken und Vorlieben zu entdecken, Neues zu erlernen und zu 

üben. In den Gruppen bietet sich die Möglichkeit, das soziale Miteinander zu erleben, 

sich aber auch als eigenständige Person wahrzunehmen. Durch eine sorgsame 

sprachliche Begleitung in alltäglichen Situationen und eine Begegnung auf Augenhöhe 

wird jedes Kind darin unterstützt, seine Bedürfnisse und Anliegen wahrzunehmen und 

zu äußern. Wir fördern einen respektvollen Umgang mit Menschen, Material und 

Natur und möchten eine positive Weltsicht vermitteln. 

 WARUM EIN KINDERSCHUTZKONZEPT? 
 



  

 

 

ωEs schafft klare Richtlinien 
und Verfahren, die 
Mitarbeiter*innen, Eltern 
und Kinder verstehen und 
anwenden können. 

ωOrganisationen, die ein 
wirksames Kinderschutz-
konzept mit Präventions-
maßnahmen umsetzen, 
gewinnen das Vertrauen der 
Eltern.



  

 

¶ 

¶ 

¶ 

¶ 

https://unicef.at/kinderrechte-oesterreich/kinderrechte
https://diegrundschultante.blogspot.com/2018/02/kinderrechte.htm
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¶ 
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¶ 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008375
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008375


  

 

 

 

¶ 

- 

- 

- 

- 

¶ 

 
 



  

 

5 RISIKOANALYSE 

umfass



  

 

Identifi-
kation  von 

Risiko-
faktoren

Bewertung 
der Risiken

Maßnahmen 
zur Risiko-
minderung

Über-
wachung 

und 
Anpassung



  

 



  

 



  

 

6 PRÄVENTIONSMAßNAHMEN 
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Ĕ 

Ĕ 

Ĕ 

die Situation analysieren/

Informationen sammeln 
(Ich habe etwas erfahren)

Dokumentationen (Ich 
halte Beobachtungen, 

Informationen schriftlich 
fest, ohne 

Interpretationen)

Reflexion (Ich achte auf 
die verschiedenen 

Anzeichen...)
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